
den Frieden wird sıch nıcht mi1t mündlichen Proklamatio- inıtlatıve unterstutzen, un WIr drücken jenen HSC IFE

nen oder außerlichen Demonstrationen zufriedengeben, Ermutigung Aaus, die Anstrengungen eıner weısen un
posıtıven Vermittlung ür die Eintracht und die Soli-sondern wırd sıch sOWeIlt möglıch engagıeren 1n der Be-

jahung un Unterstützung des Friıedens, allerdings n1ıe darıtät der Völker unternehmen, damıt der Friede
ohne Gerechtigkeit 1n der öftentlichen Ordnung und Menschen und Völkern stärker werde.

Wır sind Zew1ß, verehrte Brüder, da{iß Ihr WwW1e WIr über-ohne Freiheit der Bürger un: Völker.
Wır aAgch och einmal verlangen, VO  a diesem Sıtz se1d VO  - diesen Idealen und da{ß Ihr mi1it uns, in
Aaus, daß jene, die über die Geschicke der Natıonen ENT- Gedenken die Liebe Christ. diesen hohen,
scheiden, immer eın waches Verständnis tür die Leiden unvergänglıchen und VO  - der Liebe eingegebenen Wunsch
und die Rulnen haben, die der Gebrauch der Waften mıt nach dem Frieden zwıschen allen Menschen hegt
sıch bringt; dafß S1e MIt immer Mut den Weg BC- ber nunmehr 1St der Augenblick gekommen, da WIr
rechter un redlicher Verhandlungen beschreiten: nıe- diese Bischofssynode als eröftnet erklären, 1m Na-
mand mOge Versuche Z Gespräch un: einer ber- imnen uUuNseIrIes Herrn Jesus Christus. Damıt ihre Arbeiten
einkunft zurückweısen, un: jeder moöge sıch triedliche beginnen können, bitten WIr den Herrn Kardinal Eugen10
und abschließende Verhandlungen bemühen. Tisserant, den Dekan des Heiligen Kollegi1ums, das Wort
Wır selbst sind bereit, ede echte un ehrliche Friedens- ergreıten.

Predigt Kardinal Döpfners ZUuU Abschluß der Bischofskonterenz in Fulda

Vom his Z September 196/ ın Fulda die Wır schauen moll ank Z7zurück
Deutsche Bischofskonfterenz. Diese Tagung bot zugleich Dıie Konterenz der Bischöte 1St nıcht wegzudenken AaUuUs
den Anlaß des hundertjährigen Bestehens der Fuldaer der Geschichte der katholischen Kirche Deutschlands 1in
Bischofskonftferenz ZUu gedenken. Die Konterenz hatte diesen hundert Jahren. Welch vielgestaltige Sıtuationen
2NnNe sehr umfangreiche Tagesordnung bewältigen. Sıe un Aufgaben spiegeln sıch in dieser hundertjährigen (e-
galt nıcht NKYT der unmittelbaren Vorbereitung der schichte der Fuldaer Konterenz! Wır mussen u1ls MI1t
Synode, wurden auch ausführlich Gegenwartsprobleme einıgen Streitlichtern begnügen.
der Kirche ın Deutschland diskutiert und entsprechende Dıie schwiıerige Sıtuation der Kirche in der ersten Hältte
Beschlüsse gefaßt wober das Schwergewicht der Beratun- des Jahrhunderts un: zugleich der Autbruch des
en auf den Themen Glaubensfragen, Ökumenismus, Revolutionsjahres 1848 hatten die deutschen Bischöte in
Liturgıe un Publizistik Lag Das wichtigste unmuiıttelbare diesem Jahr ZAUE erstenmal in Würzburg INmMmMeN-

Ergebnis WATYT dabe: ohl das umfangreıiche Lehrschreiben geführt. Es WAar eın hochgemuter Anfang, der die Vor-
»” alle, die ın der Verkündigung stehen“, das jedoch bereitung auf eın deutsches Nationalkonzil seın sollte.
bisher nıcht veröffentlicht zuurde. Diıe Tagung schloß miıt Das kam nıcht zustande: dıe Stunde dazu WAar noch nıcht
einer Predigt des Vorsitzenden der Konferenz, Kardinal reıt. Die eserve der römischen Kuriıe eın National-
Julius Döpftner, ın der dieser sowochl den geschichtlichen konzıl verwıes die Bischöte auf iıne losere orm der AD
Werdegang der Konfterenz ULE ıhre gegenwärtıgen Auf- sammenarbeıt, die ıcht kirchenrechtliche Vorbedin-
gaben UN Schwierigkeiten würdigte. Wır veröffentlichen SuUuNgsCH geknüpft WAal. SO kam den periodischen Zu-
die Ansprache ım Wortlaut. egen der umfangreichen sammenküntten aut Bischofskonferenzen, die autf den
Berichterstattung über die Bischofssynode und des gleich- Anspruch einer Vertretung des deutschen Gesamtepisko-
zeıtıg tagenden Weltkongresses TÜr das La:enaposto- und des synodalen Charakters der Zusammenkunft
lat ıSE AUNS nıcht möglıich, ın diesem Hefl über den Ver- verzichtete. Die Konterenz sollte ZWAar regelmäßßig alle
auf der Bischofskonferenz und dıie V“O:  S ıhr m»erabschiede- Wwel Jahre ZzZUusammentretfen, ihren Präsidenten jedoch
Len Dokumente berichten. Wır hoffen aber, ın einem jeweils 1®LIEU wählen
der nächsten efte einen ausführlichen Bericht über den Dıie 7zweıte Konferenz, die des Jahres 1869, gehörte anz
Werdegang der Fuldaer Bischofskonferenz 7LE über die der Vorbereitung des Ersten Vatikanischen Konzıls. Die
gegenwärtıge Entwicklung ıhrer Tätigkeit veröffentlichen deutschen Bischöte leisteten auf diesem Konzıil ın mutıgerbönnen. Verantwortung iıhren Beitrag Die Mehrheit VO  ; ıhnen
Be] Bergtouren xibt unterwegs Stellen, eLtwa Hochüber- gehörte Z Konzilsminorität, die sıch die ppor-
gange, der bisherige Weg sıch 1n seiner Weıte und unıtÄät der Definition der Unftehlbarkeit des Papstes AaUS-

Vielfalt W 1e 1n einem umfassenden Blick darbietet und sprach und dabei entscheidend der ma{fßvollen, end-
zugleich die kommende Strecke, eLtwa Z Giptel hin, gyültigen Formulierung des Dogmas mitwirkte. ach
sıch ockend öffnet. Da verweılt 1a  = eın wen1g, schaut dem Konzıl erwı1ıesen S1e ihre kirchliche Gesinnung, ındem

sıch un ste1gt freudıiger weıter. Das Mag eın Biıld S$1e inmıtten schwerer Auseinandersetzungen sıch e1n-
etfizten tür die Lehre des Konzıils und die Kirche Deutsch-se1ın für diese Jubiläumsbischofskonferenz, da WIr in

diesem Jahr dessen gedenken, dafß VOTL hundert Jahren, lands test M1 dem Nachfolger Petriı verbanden.
16 Oktober 186/, die Fuldaer Konfterenz der Schon bald nach diesem bedeutungsvollen Jahr begann

deutschen Bischötfe stattfand. Wır machen w1e der 18570 der Kulturkampf. Be1 seinen föderalistisch abge-
Wanderer, schauen zurück, schauen 1n die Gegenwart steckten Kampffronten zing nach wenıgen Zusammen-
und 1ın die Zukunft: WIr tun dies 1mM Blick autf die eben küntten his S die Einheit der Gesamtkonterenz da-
gehörte Lesung AUuUSs dem Thessalonicherbrief Z 15 bis mals leider verloren. Es bildeten sıch, aufs Große g-
D 5)) sehen, we1l Konferenzen: die preußische 1n Fulda un die
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bayerische 1n Freising, die übrigens bereits VOor der ersten Das Konzıl hat für einen lebendigen Glaubensvollzug,
Fuldaer Konferenz bestanden hatte. 1920 bis 1937 wohn- für eın treudıges Ja Christus un seiner Botschaft, Z
ten die Konterenzvorsitzenden VO  e} Fulda un Freising Kirche und U1l Berufung unabme(bare Hıiılfe g..
jeweıls den Beratungen der Schwesterkonterenz als Be- eistet. Dieses Konzil, das keine dogmatische Definition
obachter beıi verkündete, hat ın seliner pastoralen Zielsetzung, seiner
In der eit des Nationalsozialismus ergab sıch, daß der orge für den Menschen kraftvoll strömende Quellen des
gemeınsamen Bedrohung auch 1ne gyemeınsame Abwehr Glaubens, der Glaubenserneuerung erschlossen. Doch
entsprechen musse. Und tanden seit 1933 regelmälsig yleich 1ISt bei der geistigen Kage unseTer eit die Anfech-
gemeınsame Konferenzen 1n Fulda sSta  ' die In diesen Lung des Glaubens gewachsen, zudem werden oft genug
schweren Jahren des Kampfes 1ne besondere Bedeutung die ın manchem ungewohnten, Sıchten un Erklä-
erhielten. rungen der Glaubensbotschaft nıcht 1n ıhrem SanzcCh Zu=
Nach 1945 entwickelte sıch die Konfterenz 1ın eınem ruhi- sammenhang gesehen un verstanden. Übertreibungen,
SCH Wachstum un: ahm ımmer bestimmtere Konturen iırrıge Auffassungen wuchern miıtten verheißungs-

Die gemeınsame pastorale un auch kırchenpolitische vollen Ansiätzen. So annn INa  —$ mMI1t m rund VO  ;

Lıinie wurde immer mehr ZAUT Selbstverständlichkeit. einem Modernismus, einer gefährlichen Gnosıs
Überdiözesane Werke un Inıtiatıven wurden 1n ımmer unNnserer Tage sprechen. Die Verkündigung das gläu-
größerem Ausma{fß VO  ; der Bischotskonferenz gefördert. bıge olk 1St manchmal durch unreiıte Hypothesen, Ja
Schließlich wurden die Hıltfe un Mıtverantwortung für Oß iırrıge Meınungen belastet. SO 1sSt das Lehramt der
die Kırche, die der brüderlichen Hılfe bedarf hinter Bischöfe Un Stunde besonders reizvoll, aber auch schwer
dem Eısernen Vorhang, 1n den Ländern der Mıssıonen un: verantwortungsvoll. Der Glaube 1St aller

auch der Bischöfe Freude un Not.un 1ın Gebieten besonderer wirtschaftlicher Notstände
einem festen Aufgabenbereich der Fuldaer Konferenz. Das Konzıil hat manche Fortentwicklungen ın der Lebens-

SO Wr die Fuldaer Konferenz der deutschen Bischöfe ordnung der Kirche un auch tür die Lebenshaltung des
gerüstet für das Zweıte Vatikanische Konzıil. Im egen- einzelnen Christen angestoßen. ber dieses Neue mu{
SAtz ZU Ersten Vatikanum wurde dieses Mal die VOT- erfaßt un angeeignet werden. Das 1St ein nıcht leichter
klärende Arbeıt der natıonalen Episkopate ausdrücklich Proze(ß, der krisenartige Zustände miıt sıch bringen ann
begrüßt. Und 1n der theologischen Entfaltung des un MIt sıch bringt. So hat die Neuordnung der Liturgıe
Bıschofskollegiums bekannte sıch das Konzıl ausdrücklich 1n vielem Herrliches gvebracht, aber die Formen

den Bischofskonferenzen un wı1es ıhnen bedeutsame mussen EerSTt ausreifen, manches Unvollkommene, das
Aufgaben So wırd Aaus den periodischen Fuldaer verade durch den Gebrauch der Muttersprache sichtbar
Bischotskonferenzen nunmehr die Deutsche Bischofs- wurde, bedarf der Verbesserung. Eın ‚pannungs-
konferenz, der 1U  e auch die Weihbischöfe gehören. ausgleich mu{ gefunden werden zwıschen Freiheit un
Sie hat 1mMm Organısmus der Kiırche ıhren festen Platz un Bindung, pastorale Führungsaufgabe un eigenständıge
bestimmte, wiıchtige Aufgaben. Der zaghafte Anfang und Verantwortung der Glieder der Kırche, 7wischen Locke-
wechselvolle Weg 1st 1U in iıne teste Bahn gekommen. rung iußerer Normen und Vertiefung der persönlıchen
Wır danken dem Herrn für alles, W 4s durch den Verantwortung, zwıschen der iınnerkirchlichen Vielfalt
Dienst seiner Diener 1n all ıhrem Wıllen un un: der persönlıchen Einordnung. Welch schwere Auf-
ıhren menschlichen Grenzen seiner Kırche Gnade gaben für uns Bischöfe. Dabe!: sınd auch WIr Lernende in

diesem nachkonziliaren Reifeprozeiß.un: Wachstum schenkte. Wır gedenken voll Dankbarkeit
der Bischöfe dieser hundert Jahre, besonders der Z7wel Wenn WIr hineinschauen ın die Gemeinschaft der deut-
etzten Vorsitzenden, des gyroßen Erzbischofs VO Breslau, schen Kirche, dann begegnen u1l$s im Rückblick auf diese
Kardıinal Adolf Bertram, der VO  e 1920 bıs 1941 MIt LAST- hundert Jahre Formen des deutschen Katholizismus
losem Eınsatz un großer Umsesicht die Konferenzen denken W1r eLtw2 die katholischen Verbände, das
leitete, un: des etzten Vorsitzenden, der 1n uUuNseICr Mıtte gyroßartige Wirken der Katholiken 1n der soz1alen Arbeit
weılt, Kardinal Joseph Frings VO  3 Köln, der 1n der wiıch- un: 1n der Politik Formen, 1in denen der deutsche
tıgen eIit der Nachkriegsjahre 1ın bewunderungswürdiger Katholizismus erstarkte un mancher unleugbaren
Weitsicht un: wahrer Brüderlichkeit die Konfterenz Schwäche ucn die härtesten Belastungsproben etwa

ihrer gegenwärtıgen Stutfe führte. 1mM Kulturkampf oder in der eıt des Nationalsozialis-
INUS überdauerte. In dieser Geschlossenheıit, auf die

R Wır schauen nüchtern in die Gegenwart W1r stolz d  I, 1St manches iragen, überdenken
Wenn WIr die gegenwärtige Stunde der Kirche schauen, un 1m Sınn der gegenwärtıgen Stunde der Kırche weıter-
wollen WIr einen Satz uUunNnserer Lesung hören: „Getreu 1St zuführen. Das besagt oft NuS Unsicherheit, zögerndes
der Herr; wird euch stärken un VOT dem Bösen be- Abwarten kraftvolles, gemeınsames Handeln. Neue
wahren“ ( Thess. D 3 Die Ireue des Herrn 1n der Ob- Formen deuten sıch gelegentlich A siınd aber noch keines-
OI! für seine Kırche 1St 1N dieser eit nach dem Zweıten WCSS entfaltet. VWıederum, welch gyrofße Aufgabe ( abund  :5 Bı-
Vatikanıschen Konzı geradezu greifbar. Wır werden schöfe, Priester un: Laıen, die raft der Vergangenheıit
Zeugen eines yroßen Autbruchs. Freilich wird darın das herüberzuholen ın ıne NeUe Einheıt, in der die Freiheit
Menschliche, Unfertige einer Umbruchszeıit siıchtbar un: der Gewissensentscheidung sıch mıiıt der Verantwortung
dahinter steht gerade 1n solcher e1it mIiIt besonderer für die Gemeinschaft der Kırche verbindet.
Macht der S  „B  O96 Diese sroße eit 1St ine ernstie eit. och eın Wort über die Kirche 1ın der heutigen Gesell-

chaft Die Kirche erfreut sıch 1m freien Teil DeutschlandsDiese Doppelgesichtigkeit MuUu miıteinander gesehen WeI-

den, aber sSe1 1mM Posıtiven, 1ın dem VO Geıiste großer Freiheit un offizieller Achtung. och erleben WIr,;
Christiı Gewollten, begonnen. w1ıe die Wirkkraft christlicher Lebensnormen oft SECENUS
An einıgen Hınweısen wırd u1ls das Doppelgesicht dieser eher schwächer wiırd. Manche Gegnerschaft die
eıit deutlich. Kırche 1n dieser hundertjährigen Geschichte 1St heute Ver-

524



schwunden, doch wer könnte übersehen, daß man gerade Der Apostel Sagt „Betet für uns!“ Betet, da{fs WIr, die
ın Jüngster eit in uen VWeısen, weniıger laut, aber nıcht Bischöfe un ıhre Mithelfer 1n der Verkündigung, iın lut

un raft Gottes Wort verkünden. Gewiß MIt unsererminder gezielt, zumal 1ın der vielschichtigen, Ja vielspälti-
SCNHN Fülle der modernen Massenmedien, die Grundlagen menschlichen, begrenzten Redegewandtheit, aber al
der Kırche un ıhrer Stellung 1n der Gesellschaft un des Künder 1im Geiste, als Rufer, die Glaube un Liebe
christlichen Glaubens unterhöhlen sucht? Das Konzıil wecken.
hat den Blick der gegenwärtigen Kırche un des einzelnen Wır beten tür euch, da{ß Gottes Wort 1ın euch Gestalrt —

Christen für die Welt geweıtet. Und WIr wı1ıssen heute nehme und durch CUCICII Eıter weıterlaute. Möge der
besser, dafß die Kırche der Gesellschaft nıcht mehr mMIt der hl Bonitatıius für se1ın Deutschland erflehen, da{ß 1n -
veErganSsChHNCH selbstverständlichen Geschlossenheit un Priesterseminarıen, ın Uu1llseiIer Priesterschaft, 1n —
dıifterenzierten Frontstellung begegnen annn ber 1St. der SsCTEIMN Klöstern, 1n uÜüillsefen Gruppen und Verbänden un:
Ausgleich 7zwischen verstehendem Dialog und klarer Aus- 1n allen Pftarreien ınmıtten alles Umbruchs un: aller Er-
einandersetzung wirklich immer gelungen? neuerungsbemühungen als drängende Sehnsucht un:
Auch das se1 erwähnt: Die Kırche teilt die ASt der Spal- Leidenschaft stehe: Cottes Wort un seıne umgestaltende
Ltung Deutschlands. Wir wıssen die ergreifenden Zeug- raft Und durch gemeınsames Künden oll das
nısse einer wahrhaft biıblischen Glaubenskraft unse- Wort des Herrn weıterlautfen den vielen, die schwan-
CM Brüdern 1m anderen Teıl unNnseres Landes. ber das ken un: die das eıl des Herrn oft mehr suchen, als ıhnen
lıegt als dunkler Schatten über der gegenwärtıgen Phase selbst bewufßrt 1St. Dabei VErISESSCHN WI1r nıcht des Apostels
der Deutschen Bischofskonferenz un 1St ein 5Symptom nüchternes Wort VO  —$ den „verderbten, bösen Menschen“
für vieles andere, da{fß HSG Mitbrüder Aaus Mittel- und seinen Satz: „Nıcht jedermanns Dıng 1St der
deutschland nıcht 1in üUnNnseTer Mıtte in Fulda se1n können. Glaube“ Nıcht 1n schwächlichem Anbiedern, nıcht in
Wır srüßen 1n dieser Stunde in unlösbarer Verbunden- weıichlicher Verweltlichung, nıcht 1n hochklingenden Phra-
heit MSr Mitbrüder un: tragen mMIit ıhren un: ıhrer SCI1 kommt das Reıch Gottes, sondern in gläubigem
Gemeinde Sorge. Hören, 1n Lreuem Iun un 1in der demütigen Bescheidung

IIT Im Herrn gehen IOLY ın die Zukunfl die geheimniısvollen Ratschlüsse Gottes.
„Wır VerFrtrauen autf euch 1m Herrn, dafß iıhr haltet und

Unseren Gang ın die Zukunft möchte iıch Yrel Worte auch künftig halten werdet, w 45 WI1r euch anbefehlen“
uUulNseTITer Lesung stellen. (3 A Es geht iıne NECUC, aber echte, kraftvolle Eın-

„Wohlan denn, Brüder, stehet fest und bewahret die heit der Kırche
Überlieferungen, 1n die iıhr mündlich oder brieflich VO  3 Ihr VO  3 uns, den Bischöfen aßt mıch im
uns eingeführt se1d“ (3, 15) Der Apostel denkt, wWwenNnn Gleichklang ZU Wort des Apostels SAgcCNH ihr
dies Sagt, das Gotteswort, die Frohbotschaft, die auf u11S5 1mM Herrn, da{ WIr Amt als Diıenst sehen,
selbst übernommen hat Jede eıit der Kiırchengeschichte da{fß WI1r 1n ratholendem Austausch be] Priestern und
MU: sich Neu auf diesen Grund stellen. TSt recht eiıne Laı:en unNnseren Vorsteherdienst ausüben. Am Ende dieser
Zeıit, der aufgegeben ISt, die Botschaft des Herrn LCUu Jubiläumskonferenz. spreche ıch für meıine Mitbrüder 1MmM
verstehend 1n iıhre Stunde holen, weıtere Schritte ıschofsamt unpathetisch, aber überzeugt NSeTEC Bereit-
tun. Alles Neue 1St LUr dann> die heilige schaft AUs, 1m Geiste der fraternitas un: collegialıtas, der
Überlieferung ungeschmälert übernimmt, S1e 1n iıhrem Be- Brüderlichkeit un der Kollegialıtät Auftrag
stand sichert und wirksam macht. erfüllen.

sagte, daß der Apostel jer das überlieterte Gottes- Nun aßt mich noch einmal das Wort des Apostels SagcCN:
WOTLT denkt ber WIr wıssen uns 1n dieser Stunde des „ Wır vertftrauen autf euch im Herrn, da{ iıhr haltet un
Gedenkens auch denen verpflichtet, dıe 1ın den etzten auch künftig halten werdet, W as WIr euch anbefehlen.“
hundert Jahren dem Herrn 1ın seiner Kirche dienten: Persönliche Verantwortung, das offene Wort, auch der
Bischöfen WIr Erzbischof Melchers, Bischof Ketteler, Kar- Kritik, siınd ZuL, sind gerade heute notwendi1g, aber S1iE
dinal Bertram, Kardıinal reysıng, Kardınal Faulhaber; selen umfangen VO Glaubensgehorsam. Glaubens-
Priestern w1ıe Kolping un Sonnenschein, Laıen w1e gehorsam aber realisiert sich 1n kirchlichem Gehorsam.
Wındthorst, arl Murth un den Martyrern ın der eıt Laßt nıcht den Geist der unbedachten, voreıiligen, Zer-
des Nationalsozialismus. Ihr die Priester un: Laıen störenden Kritik 1n der Kırche siıch einnısten! Unsere
und WI1Ir die Bischöfe wollen Aaus der Vergangenheıit Zeıt, die ernstlich VO  e} Anarchie un Ordnungslosigkeit
lernen un: getreu ıhrem Erbe iın die Zukunft gehen. un: damit VO Unfreiheit bedroht 1St, braucht Christen,

„Im übrigen, Brüder, betet für UuNs, da{fß das Wort des die das königliche Dienen, den rejen Gehorsam glaub-
Herrn seiınen VWeg gehe un: WwW1€e bei euch 1n Herrlich- würdıg darstellen.
eıt erstrahle, damıt WIr werden VO  e den VOI- Das letzte Wort des Apostels! „Der Herr lenke
derbten, bösen Menschen; denn nıcht jedermanns Dıng 1St Herzen ZUur Liebe (Giottes un: ZUT: geduldıgen Erwartung
der Glaube“ (3 1—2) Damıt 1St das zentrale Anliegen Christij!“ S 5 Gott afßt u1l5 lieben MITt unNnserenm anzen
der gegenwärtigen Stunde der Kiırche, die eigentliche Herzen, schwach un: auch oft se1n MMNas,
Sorge der Zukunft ZCENANNT. Gute Strukturen sınd Zut, MmMi1t einer Liebe, die anschaubar wird 1n uUuULSeTECIN Dienst
NEeUe Formen sınd unerläfßlıch, entscheidend 1St aber, dafß den Brüdern, drinnen W1e draußen, ın der Kırche und
Gottes Wort laufe in raft und Lebendigkeit. Christi darüber hinaus, 1n Familılie un: Beruf, 1n Staat un: (7Ee-
Botschaft soll Funken schlagen in unseren Herzen, oll sellschaft! SO gehen WIr dem Herrn ENTSCYCN, geduldig,
das Umdenken, die Bekehrung iın unlls wırken, WOVOI'1 der da der Weg A un: mühsam, VO RBRösen edroht ISst,
Herr Begınn se1nes Söftentlichen Lebens spricht (vgl aber voll Vertrauen, da der Herr iın uUNsSeCIEeI Mıtte wirkt
ark 1, 15) Radikale Nachfolge Christi, der Geıist des und u11 immer näher kommt. Das se1 Weg un Ziel der
Evangelıums: das se1 UNSCIE Leidenschaft, UNsSEeTE große Deutschen Bischofskonferenz un: der SAanNzZeEN Kirche —_

Dorge anNnzCh deutschen Vaterlandes.
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